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Flächenverfügbarkeit:

2015……………>7.0 Mrd. Menschen  2050            > 9 Mrd. Menschen

Steigerung der agrarische  Produktion  auf >150 % 

bis 2050 (ohne Bioenergie)



Weltbevölkerung wächst um 200.000 pro Tag



Agrarisch genutzt

Wissenswertes 

Begrenztes Land 

Die landwirtschaftlich nutzbare Fläche auf unserem Planeten beträgt nur 1,5 Milliarden 
Hektar, das sind ca. 3% der gesamten Erdoberfläche. Die Grafik zeigt das Verhältnis 

deutlich. Diese Fläche ist nicht vermehrbar. Und auf dieser begrenzten Fläche müssen 
die Nahrungsmittel für eine wachsende Weltbevölkerung produziert werden. Moderner 
Pflanzenschutz trägt dazu bei, dass diese Fläche optimal für die Produktion genutzt wird. 

  

 

 

Grüne Gentechnik 

abzulehnen ist  

Menschen 

verachtend ?





Weltweite Getreidenutzung 1995 - 2025 Schätzung
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•Die Weltlandwirtschaft muss bis 2025 um mehr als 60 % gesteigert 

werden, wenn sie mit dem Bevölkerungswachstum, der zunehmenden 

Verstädterung, den veränderten Essgewohnheiten und der durch die 

gestiegene Kaufkraft entstehende Nachfrage Schritt halten soll.

•Mehr als 1 Mrd. Menschen sind unterernährt bzw. leiden unter Hunger. In 

den kommenden 30 Jahren werden wir weltweit mehr Nahrungsmittel 

produzieren müssen als während der letzten 10.000 Jahre.

•Schwellenländer China……….1.4 Mrd. Menschen, Indien……..1.3 Mrd. 

Menschen werden ihre überwiegend pflanzliche Nahrung auf 

Lebensmittel tierischer Herkunft umstellen.

•  pro Kopf Verbrauch an Fleisch wird in China von derzeit 40 kg bis 2020 

auf 60 kg steigen, in Indien von aktuell 2 kg auf  6 kg 2020.

•Die weltweite Landwirtschaft mit ihren Ressourcen und technischen 

Möglichkeiten hat Qualitäten, den Herausforderungen nachhaltig zu 

entsprechen. 

• Eine weitere grüne (R)EVOLUTION ist dafür notwendig.



1995……..2.700 kcal pro Mensch

2025……..3.000 kcal pro Mensch

• →Saatgutentwicklung 

 höheres Photosynthesepotenzial

 verstärkte Resistenz gegenüber Schaderregern

 Widerstandsfähigkeit gegenüber Klimastress, 

weniger Wasser - und Düngermittelbedarf 

Besseres Wurzelsystem, schnelleres Schließen 

der Stomata bei Trockenheit

 Exakte Düngerablage im Wurzelhorizont

•Chemischer Pflanzenschutz

•GMO





Wasser ist oftmals zur 

Genüge vorhanden –

Nutzung mangelhaft

BILDUNG



Burkina Faso

Mehr als zwei Drittel des weltweiten Wasserverbrauchs 

fließen in die Landwirtschaft – mit steigender 

Erderwärmung steigt dieser Bedarf –

Effizienzsteigerung notwendig:

• Verbesserte Beregnungssysteme

• Wassersparende Bodenmanagements

• Erosionsschutz

• Kulturpflanzen mit geringerem Wasserverbrauch

• Stresstolerante + salztolerante Pflanzen







Anbau in den USA:

Ein Mais für trockene Zeiten

Die erste trockentolerante 

gentechnisch veränderte 

Nutzpflanze, die kommerziell 

erhältlich sein wird, ist eine 

Maissorte, die von den 

Unternehmen Monsanto und BASF 

entwickelt wurde. Nachdem dieser 

MON87460-Mais (Markenname: 

DroughtGard) Ende 2011 in den 

USA ohne Einschränkungen 

zugelassen wurde, bauten ihn 

zunächst etwa 250 Landwirte in 

den USA probeweise an. Seit 2013 

ist das Saatgut in den besonders 

unter Hitze leidenden US-

Bundesstaaten auf dem Markt. 

2014 wurde es auf einer Fläche 

von 250.000 Hektar ausgebracht. 

In der EU ist MON87460 seit April 

2015 für den Import zugelassen.

MON87640-Mais: Zulassung in den USA 

Der Zulassungsantrag für USA wurde 2009 eingereicht. 

Im Mai 2011 veröffentlichte die amerikanische Landwirtschaftsbehörde 

USDA das Ergebnis der Umweltabschätzung: Der trockentolerante GMO-

Mais MON87460 verhalte sich in der Umwelt ähnlich wie konventionelle 

Maissorten. Negative Auswirkungen auf die allgemeine Pflanzengesundheit 

seien nicht zu erwarten. Zudem könne durch geeignete Maßnahmen das 

Risiko minimiert werden, dass sich der neue, besser an Dürreperioden 

angepasste Mais außerhalb der landwirtschaftlichen Flächen etabliert. 

Die US-Behörden haben den Anbau von MON87640-Mais am 27. Dezember 

2011 zugelassen.

Im April 2015 hat die EU-Kommission auch die Einfuhr in die EU erlaubt. 



Das Ende der

landwirtschaftlichen Tretmühle

Trends und Prognosen

Steigender Energiebedarf

Benötigte Fläche [Mio. ha], um 10 %
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Globalisierung & 

emerging markets

Energiehunger 

Klimawandel
Verstädterung

Agrarrohstoffproduktion muss sich in den kommenden

20 bis 30 Jahren verdoppeln!

Wasser
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• Begrenztes Wachstum des globalen Angebots an 

Nahrungsgütern

– landwirtschaftlich nutzbare Flächen sind begrenzt   

(+ 7 % von 2000-2020)

 Produktionswachstum vorrangig  

durch Steigerung der 

Flächenproduktivität

 abnehmende jährliche 

Produktivitätsfortschritte

(1960-1989: 4 %; gegenwärtig 1 %)

Das Ende der

landwirtschaftlichen Tretmühle

Trends und Prognosen
Quelle: von Witzke 



Tank versus Lebensmittel: 

Ein Konkurrenzkampf um Flächen!



Der tägliche Ackerflächenfraß 

in Deutschland und Österreich
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Derzeit werden in Deutschland 

immer noch ca. 100 Hektar pro 

Tag versiegelt. Vom Ziel, die 

Bodenversiegelung auf 30 

Hektar pro Tag zu begrenzen, 

sind wir noch weit entfernt.

BRD……….36.500 ha/a

A------------ > 6.000 ha/a

BRD



EU ist weltgrößter Nettoimporteur 

von Agrarprodukten
• EU weltgrößter virtueller Landimporteur

– Nettolandnutzung im Ausland

• nahezu 35 Mio. Hektar = Territorium von Deutschland

• Wert der Nettoimporte : > 50 Mrd. Dollar



Nachhaltigkeit

Die richtige Balance finden

Integrierte Produktion



Ertragssteigerung durch 

Innovation für die Welt und 

Stagnation für Europa?

Mechanisierung

Land & Wasser

Düngemittel
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Beitrag aus www.agrarzeitung.de: 
 

Pflanzenschutzforschung | 4. Oktober 2013, 8:35 Uhr 
Hersteller meiden Europa  

Für europäische Märkte werden kaum noch neue Pflanzenschutzmittel entwickelt. Grund 
ist die besonders strenge Regulierung. Landwirte geraten in die Klemme.  

Asien hat Europa 2012 als wichtigsten Markt für Agrarchemie abgelöst, zeigt eine Studie 

der Beratungsgesellschaft Phillips McDougall, die in dieser Woche in Brüssel vorgestellt 
wurde. Noch ausgeprägter als der Marktrückgang ist der Rückzug der 

Pflanzenschutzunternehmen aus Forschung und Entwicklung.  

 
Weniger als 8 Prozent der globalen Forschungsausgaben sind heute für den 

europäischen Markt bestimmt, hat die Beratungsgesellschaft analysiert. Dieser Anteil 
hatte in den 1980er Jahren noch 33 Prozent betragen. Als einen wesentlichen Grund für 

die nachlassende Attraktivität Europas sehen die Autoren der Studie die im 

internationalen Vergleich besonders strenge Regulierung. 

Kaum noch neue Wirkstoffe 

Für europäische Landwirte hat die nachlassende Aktivität der Hersteller handfeste 

Nachteile. Während ihnen in den 1980er und 1990er Jahren noch jährlich etwa vier neue 

Wirkstoffe zur Verfügung standen, kommt seit dem Jahr 2000 im Schnitt kaum mehr als 
einziger Wirkstoff neu auf den Markt. 

 

Alarmiert äußerte sich bei der Präsentation der Zahlen Friedhelm Schmider, 
Generalsekretär des EU-Verbandes der Pflanzenschutzmittelhersteller (ECPA). Er wirbt 

aber auch um Verständnis für die Unternehmen, die das streng reglementierte Umfeld in 
der EU zunehmend scheuen. Angesichts des hohen Risikos, dass neue Wirkstoffe hier 

nicht zugelassen werden, orientieren sie sich zunehmend außerhalb der EU, beobachtet 

Schmider. 

Nachteile im Wettbewerb 

Die gleichen Sorgen beschreibt der Industrieverband Agrar (IVA) und warnt vor 

Wettbewerbsnachteilen für die Landwirte. „Die Zulassungsregeln für 

Pflanzenschutzmittel in Europa sind zu einer Innovationsbremse geworden", interpretiert 
Volker Koch-Achelpöhler den Rückgang der industriellen Pflanzenschutzforschung in 

Europa. Der IVA-Hauptgeschäftsführer fordert die künftige Bundesregierung auf, sich zu 

einer "produktiven und nachhaltigen landwirtschaftlichen Produktion in Europa" zu 
bekennen und dies auch in Brüssel durchzusetzen. (db) 
 

Beispiele – Fazit

• Kaum mehr Herbizide für 

Sojabohnen

• Wenige Herbizide für 

Körnererbsen, 

Ackerbohnen

• Wenige  Insektizide gegen 

Maiszünsler,

• keine Larvenbekämfung

mehr gegen Diabrotica

virgifera virgifera in Mais

• Immer weniger Pestizide 

im Gemüsebau

• Kaum Präparate in „Minor 

Crops“



Fleischerzeugung

 Trend zu Geflügel
 Billig in der Erzeugung

 Weniger Futterbedarf pro kg Fleisch

 Keine religiösen Schranken

 9 Mio. t am Markt

Futterverwertung:

Fisch (Afrikanischer Wels)…..1: 1 (bis 0.9)

Geflügel………………….……….1: 1.8 – 2

• Schwein………………….……....1: 3

• Rind……………………….……....1: 6 - 8



Populationen wachsen besonders stark in Regionen, wo es am Schwierigsten ist,

Lebensmittel zu produzieren, 2008 - 2050



Kulturpflanzen gegenüber der Umwelt anpassungsfähiger

machen



Bildung als Schlüssel für eine Entwicklung



Land grabbing



Unterernährt und überfüttert, Welt, 2005 / 2015 Neue

Verbraucher

Tendenz sinkend – aktuell 

< 800 Mio.



Strategisches Ziel: 

2009-2015 Fleischreserve (Tiefkühl)

in China für 500 Mio. Menschen für 7 Tage 

"Who Will Feed China's Pigs?“ Wer 

wird China`s Schweine füttern? 

2009/2025 



25% nachwachsende Energie bis 2025 in den USA: …. 



Bis zu 40 % der Lebensmittel verderben in Indien

Basmati Reisanbau in Indien



Zitat: 

Die Zukunft hat längst 
begonnen

Die europäischen  
Bauern sind nicht dabei

Karl Valentin (1882 - 1948), Deutscher Komiker und Schriftsteller 

Meinung von Leuten in Industriekreisen



Nachhaltiger Maisanbau

Nachhaltiger Sojabohnenanbau 

in Südamerika durch No Tillage

Bodenerosion ist weltweit eine der größten 

Gefahren für die Lebensmittelproduktion



Marchfeld Sommer 2018



Porrau Bezirk Hollabrunn 6. Mai 2015

Jährlicher Ackerlandverlust 

durch Bodenerosion: 

7 Mio. ha





Hüttendorf bei Mistelbach Mai 

2016



1 cm Erdabtrag pro ha = 100 m³/ha = 150 t Erde pro ha



Sonnenblumen konventionell

Übersättigte Zone → Gefahr einer Infiltration ins Grundwasser



520.000 ha potenziell 
Erosions gefährdet



Ab 1. Jänner 2019 Cross Comliance
Bestimmungen zum Erosionsschutz

• Auf Ackerflächen mit überwiegend > 18 % Hangneigung und 
Kulturen mit später Jugendentwicklung (Mais, ZR, Kartoffeln, 
Sonnenblumen, Sojabohnen, Ölkürbis, Hirse, Feldgemüse) und 
> 0.5 ha Schlaggröße und > 100 m lang

• →  Querstreifen, Quergräben mit bodenbedeckenden Bewuchs 
> 5 m Breite

• Oder Anbau quer zum Hang
• Oder erosionshemmende Anbauverfahren (Schlitz – Mulch-

oder Direktsaat)





Übersättigte Zone mit Infiltration 

von Pestiziden und Nährstoffen

Übersättigte Zone mit Infiltration 

von PSM und Nährstoffen





20 cm

1 Tonne Boden enthält:

15 kg organischen Kohlenstoff

2 kg Stickstoff

0,7 kg Phosphor

1mm erodierter Boden = 

= 10 m³ pro Hektar ~ 12 Tonnen pro Hektar

1 g P kann 100 g Algenmasse produzieren

150 g O2 werden zu ihrem Abbau benötigt

→ Gewässereutrophierung

Auswirkungen der 

Bodenerosion - on site

Klik BOKU 2015



Erosionsmessstellen NÖ gemeinsam 
mit BOKU seit 1994



Pro ha im Boden:

25 t Flora

5 t Fauna

 Entspricht   6 GVE







System des IMMERGRÜNEN ACKER



Material

Bodenbearbeitungsvarianten

1. Conventional Tillage: Grubber / Pflug / Saatbeetbereitung / Saat

2. Minimized Tillage: Grubber / Grubber / Saat

3. Minimum Tillage: Scheibenegge / Saat

4. No Tillage: Saat

01/02/2022

Conventional Tillage Minimized Tillage

Minimum Tillage No Tillage



Internationale Tendenzen in der Bodenbearbeitung

• 1962…………  0.4 ha NoTill Kentucky Mr. Jung

1989..............  10 Mio ha No Till

2001............    65 Mio. ha No Till

2002............    68 Mio. ha No Till

2004............    72 Mio. ha No Till

2006……….    90 Mio. ha No Till

2019……… > 130 Mio. ha No Till

Länder: 

USA (25 Mio. ha), Canada (12 Mio. ha), Brasilien 97 % der 

Ackerfläche,  Argentinien – Latin America > 70 Mio. ha, Australien 

(> 10 Mio. ha)

Mehr als 98 % von der NoTill – Fläche in diesen Ländern



Direktsaat von Gründecken oder 

Kulturpflanzen unmittelbar nach 

der Ernte      System des 

IMMERGRÜNEN ACKERS

• Bindet CO2 im Boden

• Unterdrückt Unkräuter und 

Ausfallgetreide

• Spart Treibstoff

• Erhöht die biologische Aktivität 

im Boden

• Stabilisiert und steigert Erträge

















GD September 2014 

WW Anbau 20. Oktober 2014

Mistelbach



WW Anbau Mistelbach Oktober



Eigenbau –Messerwalze
Horsch Pronto mit Coulterdiscs

Väderstad Crosscuter







Leergewicht:         40 t

Bunkerinhalt:        40 m³…> 30 t

Gesamtgewicht:   70 t

Aggregatstabilität



Glomalin [mg/g]

1.95 2.00 2.05 2.10 2.15 2.20 2.25

S
o
il 

A
g
g
re

g
a
te

 S
ta

b
ili

ty
 [

%
]

6

8

10

12

14

16

18

20

p=0.002R2=0.91
No Tillage

Minimum Tillage

Minimized Tillage

Conventional Tillage

Breiner 2015

Minimiert Scheibenegge/Grubber <10 cm

Reduziert Scheibenegge+Grubber < 10cm

Konventionell Gruuber+Pflug





Ende Februar 2015

Aufsitzstangen für Raubvögel zur Mäusekontrolle





Gründecke Tulln Oktober





Herbstgründecke Betrieb Zaussinger
Wullersdorf Oktober 

Vorfrucht WW



oder



Gründecken  Biobetrieb Ollinger Laa/Thaya
Ackerbau mit Schweinemast











Gründecken Betrieb Biobetrieb 
Ollinger  Laa/Thaya

Ackerbau mit Schweinemast



Biodiversitätsflächen Juni



Mähdruschsaat
Projekt der 

Landwirtschaftskammer 

Burgenland Dipl.-Ing. Willi Peszt











1 – 3 mm Wasser pro Tag als Tau abrinnend











Schutz der 

Nutzpflanzen

Für

Gesunde 

Nahrungsmittel



Grenzen von No Till und 
Minimalbodenbearbeitung

Fruchtfolge

Krankheiten

Schädlinge

N-S-Amerika: Mais -
Sojabohnen



F. Graminearum 30%

F. Avenaceum 14%

F. Poa 12%

F. Tricinctum 2%

F. Sporotrichoides <1%

F. Subglutinans 22%

F. Proliferatum 12%

F. Equiseti 1%

Mais: 
Systemisches 
Wachstum im 

Stängel

Fusariumübertragung Mais: 1.BODEN, 2.Saatgut, 
3.Strohrückstände + 4.systemisch im Stängel



Birr Tim Universität Kiel
Rosner Kathrin  BOKU Wien

Tabelle 2 Versuchsvariante
Parzellen ZEA ppm DON ppm

Nummer 2013 2014 2013 2014

1 Beizung Maxim XL (Metalaxyl M + Fludioxinil) - Kontrolle VS 542 1038 1812 4014

2 Retengo plus (Opera) Pyraclostrobin + Epoxiconazol) 1.5 l EC 31 315 430 813 2273

3 Retengo plus (Opera) Pyraclostrobin + Epoxiconazol) 1.5 l EC 51 148 247 580 2379

4 Retengo plus (Opera) Pyraclostrobin + Epoxiconazol) 1.5 l EC 59 132 209 526 1023

5 Retengo plus (Opera) Pyraclostrobin + Epoxiconazol) 1.5 l EC 65 139 142 610 448

6 Prosaro Prothioconazol + Tebuconazol  1 l EC 31 105 450 454 2764

7 Prosaro Prothioconazol + Tebuconazol 1 l EC 51 233 350 1076 2283

8 Prosaro Prothioconazol + Tebuconazol  1 l EC 59 114 99 592 870

9 Prosaro Prothioconazol + Tebuconazol  1 l EC 65 141 198 430 400

10 Propulse (Fluopyram 125 g + 125 g Prothioconazole) 1 l  EC 31 133 504 442 2961

11 Propulse (Fluopyram 125 g + 125 g Prothioconazole) 1 l  EC 51 108 588 413 1776

12 Propulse (Fluopyram 125 g + 125 g Prothioconazole) 1 l  EC 59 62 164 209 1350

13 Propulse (Fluopyram 125 g + 125 g Prothioconazole) 1 l  EC 65 86 80 245 1023

14 Quilt Xcel (Azoxystrobin141,4 g/l + 122,4 g/l Propiconazol 1 l EC 31 335 3082

15 Quilt Xcel (Azoxystrobin141,4 g/l + 122,4 g/l Propiconazol 1 l EC 51 255 1026

16 Quilt Xcel (Azoxystrobin141,4 g/l + 122,4 g/l Propiconazol 1 l EC 59 114 665

17 Quilt Xcel (Azoxystrobin141,4 g/l + 122,4 g/l Propiconazol 1 l EC 65 192 866

18 Saatgut Beizung Fa Bayer Prothioconazole + Retengo plus (Opera) 1.5 l EC 59 51 307 209 1807

19 Saatgut Beizung Fa Bayer Prothioconalzole + Propulse 1.0 l EC 59 64 254 263 1452

20 Saatgut Beizung Fa Bayer Prothioconazole+  Retengo plus (Opera) 1.5 l  + Prosaro 1.0 l EC 31 + EC 65 32 163 138 404

21 240 941

22 160 846

Saatgut Beizung Fa Bayer Prothioconalzole + Quilt Xcel 1.0 l EC 59

Saatgut Beizung Fa Bayer Prothioconalzole + Retengo plus 1.5 l + Quilt Xcel 1.0 l EC 31 + EC 65 

Mykotoxingehalte 2013 und 2014 Maisfungizidversuche Tulln

ZEA ppb
2013    2014

DON ppb
2013    2014



Leberzirrhose Schlachthof  Hollabrunn  April 2015



Nierenzyste                                    Nierentumor                     



Natürliche Himbeeren enthalten:

• 34 verschiedene Aldehyde und Ketrone (viele giftig),

• 32 verschiedene Alkohole (einige giftig),

• 20 verschiedene Ester (die meisten giftig)

• 14 verschiedene Säuren (fast alle giftig),

• 3 Kohlenwasserstoffe und

• 7 Verbindungen anderer Stoffklassen.

• Nach geltenden Gesetzen müsste daher die Produktion von

Himbeeren, sollte etwa die Firma Nestlé eine Lizenz dafür

verlangen, nach deutschem Lebensmittelrecht verboten

werden.
Die Deutschen haben Angst vor Pestiziden im Gemüse, Dioxin in Eiern und sogar Genen im Honig. Dabei ist die größte

Giftmischerin Mutter Natur selbst.

Und während genetisch veränderte Maispollen im Honig noch niemandem geschadet haben, kann die Süßigkeit den

Krankheitserreger Clostridium botulinum enthalten, der bei Babys zu einer Lähmung des Darmes und einer hartnäckigen

Verstopfung führen kann. Das Robert-Koch-Institut empfiehlt daher, Kindern im ersten Lebensjahr keinen Honig zu geben. Das

Gift, das die Bakterien erzeugen, das Botulinustoxin ist das stärkste Nervengift der Welt. Weniger als ein Gramm des Giftes,

das in Fleischwaren ganz natürlich entstehen kann, würden ausreichen, ganz Deutschland zu entvölkern.

Viele dieser von Natur aus in Pflanzen enthaltenen Stoffe sind nicht nur giftig, sondern auch als Krebserzeuger oder

Chromosomenbrecher nachgewiesen. So kann Allylisothiocyanat, ein Abbauprodukt des in Kohl enthaltenen Sinigrin, schon

bei 0,0005 Milligramm pro Kilogramm (abgekürzt auch ppm = „parts per million“ = Teilchen pro Million) Chromosomenbrüche

erzeugen. Und Kohl enthält bis 590 ppm natürlich hergestelltes Sinigrin, Rosenkohl bis zu 1500 ppm, brauner Senf sogar bis

zu 72.000 ppm. Einer der stärksten krebsfördernden Stoffe überhaupt, das Aflatoxin, wird in der Natur von einem Schimmelpilz

gebildet, der auf Brot, Wurst oder Käse wächst.

Mutter Natur ist eine Giftmischerin. „Nach unserer Berechnung sind 99,99 Prozent – nach Gewicht – aller Pestizide in

amerikanischen Nahrungsmitteln solche, die von den Pflanzen selbst produziert werden, um sich gegen ihre Feinde zu

verteidigen“, schreibt der amerikanische Biochemiker Bruce Ames in einer viel zitierten Studie . „Die natürlichen Chemikalien

bestreiten den Riesenanteil aller Chemikalien in unserer Ernährung und sollten deswegen als Vergleichsmaßstab dienen, wenn

wir die mögliche Krebsgefährdung durch synthetische Chemikalien quantifizieren. Nach unserer Schätzung essen Amerikaner

ungefähr 1,5 Gramm natürlicher Pestizide pro Tag, ungefähr 10 000-mal so viel, wie sie an synthetischen Pestiziden zu sich

nehmen.“

Die folgenden weiteren natürlichen Gifte, neben dem schon erwähnten Sinigrin, fanden Ames und seine Koautoren allein in

normalem Kohlgemüse: Cyanid, Menthol, Carvon, Phenol, Glucoibeverin, Epiprogoitrin, Glucoraphanin, Glucoerysolin,

Glucotrapaolin, Neoglucobrassicin, Indol-3-Carbinol, Indol-3-Methycyamid, Goitrin und Bassicin – kein Wunder, dass normaler

Bio- wie auch Standard-Kohl, sofern nicht von Menschen aufgegessen, in Deutschland als Sondermüll behandelt werden

muss.

Quelle: Univ.Prof. Dr. Walter Krämer, Prof. f. Statistik UniversitätDortmund



Versuchsergebnisse zur chemischen Bekämpfung 
von Maiszünsler

in Niederösterreich

DI Wolfgang Deix und DI Dr. Josef Rosner Land NÖ
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Schadbilder II

Fusariumbefall!

Fotos: LFS Tulln 19. Sept. 2013

Kolbenfraß









Maiszünsler-
bekämpfungsversuche 

Tulln - Pyhra





Applikation 1

24.06.2016 9.30 - 10.30 Uhr

Trichosafe 100 Kugeln/ha

BBCH 32

Kultur: Trocken

Luft: 28  ° C

Luftfeuchtigkeit: 59 %

Bewölkung 0 %

Bodentemp: 23 ° C

Boden:  Leicht feucht

Wind: 2-3 km/h

Gerät: Drohne

Applikationshöhe: 15 m

Insektizidversuch Ernstbrunn 2016

Applikation 2

05.07.2016 16.15 - 18.00 Uhr

125 ml/ha Coragen

75 ml /ha Decis forte

1 kg/ha Lepninox

BBCH 55

Kultur: Trocken

Luft: 24,7  ° C

Luftfeuchtigkeit: 59 %

Bewölkung 0 %

Bodentemp: 21,5 ° C

Boden:  Leicht feucht

Wind: 0 km/h

Gerät: Amazone UX 5200

Düse: High Speed 0,25

Applikationshöhe: 50 cm

Druck: 4,7 bar

Geschw.: 6 km/ha

Wasser: 200 l/ha





Drohne mit Schlupfwespen Trichogramma evanescens





Trichogramma Eier in 

Maisstärkekapseln



CZ > 35.000 
ha



Wirkungsweise

Die neue Generation des Bacillus thuringiensis produziert besonders effektive Cry-

Proteine, die den Darm von Schädlingsraupen schädigen, diese rasch abtöten und 

den Befall durch Schädlinge mindern.



Trichogramma evanescens

Bacillus Thuringiensis





• Weinviertler Erdäpfelschwein………….große Mengen an Abfallkartoffeln können 
verwertet werden, das Fettsäuremuster ändert sich zu den ungesättigten und das 
Fleisch/Fett ist besser verdaulich; Ferkelproduktion in Mistelbach mit alten Rassen 
seit mehreren Jahren, Mast in Hollabrunn, Mistelbach, Obersiebenbrunn. Versuche in 
Hollabrunn in Kooperation mit der Lebensmittel- HTL und der Berufsschule für 
Fleischer inkl. Fettsäureuntersuchungen

Schwäbisch Hall                     X                         Duroc                     X                    Pietrain

Rassenkreuzung

Drahtwurmbefall



Kohlrübsenblattwespen und Erdflöhe



Rapserdflohschaden 100 
% trotz Beizung mit 
Bacillus amyloliquefaciens
Keine zusätzliche 
Insektizidspritzung

Raapsversuch mit 
Insektizidapplikation



Problem Abdrift von Pflanzenschutzmitteln





• Abstandsauflagen zu Oberflächengewässern

• Nitratrichtlinie

• Revision der EU-Bio-Verordnung  insbesonders Artikel 

29…presence of products or substances that are not authorised 

in organic production 

• keine Applikation auf  Nichtzielflächen

• Limitierung bei Beregnung

• ……………………………………………………………………………

………………………………



Beregnungscluster Obersiebenbrunn & BOKU Institut für 
Hydraulik und Landeskulturelle Wasserwirtschaft





Kameragesteuerte Hackgeräte





Roboter für Einzelkornsaat



Daten erhalten  

→  Virtuelle Felder







Maximale Windgeschwindigkeit 5 m/sec….18 km/h zu messen mit Anemometer

38,- €















Engerlinge

Melolontha melolontha, M. hippocastani



Engerlinge

Melolontha melolontha, M. hippocastani



Erdraupen = Larven von Eulenarten

Agrotis segetum



UV Maiszünslerfalle



http://www.google.at/url?sa=i&rct=j&q=&esrc=s&source=images&cd=&cad=rja&uact=8&ved=0ahUKEwjb_-KV98bRAhWIrxoKHcMTA1QQjRwIBw&url=http%3A%2F%2Fwww.ufarevue.ch%2Fdeu%2Fsyngenta-demofelder-in-dielsdorf-zh-live-erleben_544977.shtml&psig=AFQjCNGiKaqyprygLKDZuQvJfcVdkXnH-g&ust=1484665237469565
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Abdriftmindernde Düsen

















Rotorstriegel Arbeitsbreite 3.3 – 12,2, m

Mechanische Beikrautregulierung hat auch Nachteile



Striegel Arbeitsbreite 4.5 – 15 m





Möglichkeit des Drohneneinsatzes zur 

Wilddetektion vor Maschineneinsatz – spezielle 

Mähen von Wiesen, Klee, Luzerne  





















Natürliche Himbeeren enthalten:
• 34 verschiedene Aldehyde und Ketone (viele giftig),
• 32 verschiedene Alkohole (einige giftig),
• 20 verschiedene Ester (die meisten giftig)
• 14 verschiedene Säuren (fast alle giftig),
• 3 Kohlenwasserstoffe und
• 7 Verbindungen anderer Stoffklassen.
• Nach geltenden Gesetzen müsste daher die Produktion von

Himbeeren, sollte etwa die Firma Nestlé eine Lizenz dafür
verlangen, nach deutschem Lebensmittelrecht verboten werden.

Die Deutschen haben Angst vor Pestiziden im Gemüse, Dioxin in Eiern und sogar Genen im Honig. Dabei ist die größte Giftmischerin
Mutter Natur selbst.
Und während genetisch veränderte Maispollen im Honig noch niemandem geschadet haben, kann die Süßigkeit den Krankheitserreger
Clostridium botulinum enthalten, der bei Babys zu einer Lähmung des Darmes und einer hartnäckigen Verstopfung führen kann. Das
Robert-Koch-Institut empfiehlt daher, Kindern im ersten Lebensjahr keinen Honig zu geben. Das Gift, das die Bakterien erzeugen, das
Botulinustoxin ist das stärkste Nervengift der Welt. Weniger als ein Gramm des Giftes, das in Fleischwaren ganz natürlich entstehen
kann, würden ausreichen, ganz Deutschland zu entvölkern.
Viele dieser von Natur aus in Pflanzen enthaltenen Stoffe sind nicht nur giftig, sondern auch als Krebserzeuger oder Chromosomenbrecher
nachgewiesen. So kann Allylisothiocyanat, ein Abbauprodukt des in Kohl enthaltenen Sinigrin, schon bei 0,0005 Milligramm pro
Kilogramm (abgekürzt auch ppm = „parts per million“ = Teilchen pro Million) Chromosomenbrüche erzeugen. Und Kohl enthält bis 590
ppm natürlich hergestelltes Sinigrin, Rosenkohl bis zu 1500 ppm, brauner Senf sogar bis zu 72.000 ppm. Einer der stärksten
krebsfördernden Stoffe überhaupt, das Aflatoxin, wird in der Natur von einem Schimmelpilz gebildet, der auf Brot, Wurst oder Käse
wächst.
Mutter Natur ist eine Giftmischerin. „Nach unserer Berechnung sind 99,99 Prozent – nach Gewicht – aller Pestizide in amerikanischen
Nahrungsmitteln solche, die von den Pflanzen selbst produziert werden, um sich gegen ihre Feinde zu verteidigen“, schreibt der
amerikanische Biochemiker Bruce Ames in einer viel zitierten Studie . „Die natürlichen Chemikalien bestreiten den Riesenanteil aller
Chemikalien in unserer Ernährung und sollten deswegen als Vergleichsmaßstab dienen, wenn wir die mögliche Krebsgefährdung durch
synthetische Chemikalien quantifizieren. Nach unserer Schätzung essen Amerikaner ungefähr 1,5 Gramm natürlicher Pestizide pro Tag,
ungefähr 10 000-mal so viel, wie sie an synthetischen Pestiziden zu sich nehmen.“
Die folgenden weiteren natürlichen Gifte, neben dem schon erwähnten Sinigrin, fanden Ames und seine Koautoren allein in normalem
Kohlgemüse: Cyanid, Menthol, Carvon, Phenol, Glucoibeverin, Epiprogoitrin, Glucoraphanin, Glucoerysolin, Glucotrapaolin,
Neoglucobrassicin, Indol-3-Carbinol, Indol-3-Methycyamid, Goitrin und Bassicin – kein Wunder, dass normaler Bio- wie auch Standard-
Kohl, sofern nicht von Menschen aufgegessen, in Deutschland als Sondermüll behandelt werden muss.

Quelle: Univ.Prof. Dr. Walter Krämer, Prof. f. Statistik UniversitätDortmund

Gift ≠ Gift



• 84 % der Pflanzen benötigen Insektenbestäubung und 

produzieren 35 % der pflanzlichen Produkte

• 1 Bienenkollonie benötigt 60 – 80 kg Nektar und 15 – 40 kg 

Pollen

• Varroa destructor überträgt 4 Vieren und Bakterien → 

Bienensterben

• Pestizidbelastungen könne zu Schwächung führen, was zu 

Bakterieninfektion führen kann, speziell im 

Entwicklungsstadium „Rote Augen“, das nur wenige Stunden 

andauert und zur Änderung der 

Hämolymphenzusammensetzung führt.

• Einseitige Ernährung wie durch Raps, Sonnenblumen wirkt 

sich negativ auf Bienen aus, schwächt das Immunsystem  

und fördert Endopathogene wie Varroa destructor, ebenso 

ändert sich die Mikroflora (Bakterien) – auch im Gelee royal.

























Anstrengungen der Industrie „bee care“











Anstrengungen der Industrie



Anstrengungen der Industrie



Anstrengungen der Industrie

















Bewertung eines PSM
• Wirksamkeit

• Kulturpflanzenverträglichkeit

• Humantox

• Warmblütlertox

• Insektentox

• Bienentox

• Tox Aquatische Organismen

• Fischtox

• Umweltverhalten:

 Bindung an Bodenpartikel

 Leachingverhalten

 Abbauverhalten – Metaboliten

 Verhalten in 

Oberflächenwässern

 Verhalten im Grundwasser

 Monitorings

Kosten der Entwicklung eines PSM

400. -500 Mio. €











Insektenhotel





Biodiversitätsfläche



“Es ist nicht die kräftigere Art die 
überlebt, auch nicht die 

intelligenteste, sondern die, die am 
schnellsten auf Änderungen 

reagiert”

Charles Darwin

Alles was gegen die Natur ist, hat 
auf Dauer keinen Bestand



Fazit: Landwirtschaft hat 

ZUKUNFT


